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Wenn ich ſoll bleiben , geht ! Denn übel ſtimmt

Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer .

Er will gehn , Terzky kömmt zurück )

4 Terzky .

Bleib hier . Von dieſem Fenſter muß man ' s ſehn .

Wallenſtein ( zur Gräſin )

Geht Schweſter !

Gräfin .

Nimmermehr !

Wallenſtein .

Ich wills .

m folgen ) Terzky .

( führt ſie bey Seite , mit einem bedeutenden Wins auf die

Herzogin ) Thereſe !

Herzogin .

Komm Schweſter , weil er es beſtehlt .

( gehen ab )

uf —

Siebziftt ittte

Wallenſtein . Graf Terzky .

Wallenſtein ( ans Fenſter tretend ) .

Was giebts denn ?

Terzky .

Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen

Bey allen Truppen . Niemand weiß die Urſach ,



Geheimnißvoll , mit einer finſtern Stille ,

Stellt jedes Corps ſich unter ſeine Fahnen ,

Die Tiefenbacher machen böſe Minen ,

Nur die Wallonen ſtehen abgeſondert 4

In ihrem Lager , kaſſen niemand zu ,

Und halten ſich geſetzt , ſo wie ſie pflegen .

Wallenſtein .

Zeigt Piecolomini ſich- unter ihnen ?

Terzky .

Man ſucht ihn , er iſt nirgends anzutreffen

Wallenſtein .

Was überbrachte denn der Adintant ?

Terzky .

Ihn ſchickten meine Regimenter ab ,

Sie ſchwören nochmals Treue dir , erwarten

Voll Kriegsluſt den Aufruf zum Sefechte

Wallenſtein

Wie aber kam der Lärmen in das Lager ?

Es ſollte ja dem Heer verſchwiegen bleiben ,

Bis ſich zu Prag das Glück für uns entſchie den .

Terzky .

D daß du mik geglaubt ! Noch geſtern Abends

Beſchwuren wir dich , den Detavio ,

Den Schleicher , aus den Thoren nicht zu laſſen ,

Du gabſt die Pferde ſelber ihm zur Flucht —



nnο

Wallenſtein .

Das alte Lied ! Einmal für allemal ,

Nichts mehr von dieſem thörichten Verdacht .

Terzky .

Dem Iſolani haſt du auch getraut ,

Und war der erſte doch , der dich verließ .

Wallenſtein .

Ich zog ihn geſtern erſt aus ſeinem Elend .

Fahr hin ! Ich hab auf Dank ja nie gerechnet .0

Terzky .

Und ſo ſind alle , einer wie der andre .

Wallenſtein .

Und thut er unrecht , daß er von mir geht ?

Er folgt dem Gott , dem er ſein Leben lang

Am Spieltiſch hat gedient . Mit meinem Glücke

Schloß er den Bund und bricht ihn , nicht mit mir .

War ich ihm was , er mir ? Das Schiff nur bin ich,

Auf das er ſeine Hoffnung hat geladen ,

Mit dem er wohlgemuth das freye Meer

Durchſegelte , er ſieht es über Klippen

Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare .

Leicht wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige ,

Wo er geniſtet , fliegt er von mir auf ,

Kein menſchlich Band iſt unter unter uns zerriſſen .

Ja der verdient , betrogen ſich zu ſehn ,



Der Herz geſucht bey dem Gedankenloſen !

Mit ſchnell verlöſchten Zügen ſchreiben ſich

Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne ,

Nichts fällt in eines Buſens ſtillen Grund ,

Ein muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte

Doch keine Seele wärmt das Eingeweide .

Terzky .

Doch möcht ' ich mich den glatten Stirnen lieber

Als jenen tiefgefurchten anvertrauen .

Achter Aitftitt .

Wallenſtein . Terzky . Illo ( kömmt wüthend ) .

Illo .

Verrath und Meuterey !

Te rzky

Ha ! was nun wieder ?

Illo .

Die Tiefenbacher , als ich die Ordre gab

Sie abzulöſen — Pflichtvergeßne Schelmen !

Terzky .

Nun ?

Wallbenſtein .

Was denn ?

S ( .

Sie verweigern den Gehorſam —
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